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VO HILBRIG

Der tolgende Bericht geht zurück auf dıe Notıizen Theologiestudenten, die sıch
be1 dem Besuch der verschiedensten Vorträge und Veranstaltungen gemacht hat S1e
spiegeln das Leben Breslau un Görlıitz und d1e Tätigkeıit der Deutschen
Christlichen Studentenvereinigung wıder S1e ZC1SCH iıhrer subjektiven Aus-
wahl und Wiedergabe, W as Studenten damals bewegte und WIC das Zeıitgesche-
hen aufnahm, der anders ZESAQL WIC das Wıssen SCIHNECT elit be] ıhm » ankam « Darın
liegt der besondere Reız der sicherlich oft verzerrenden Protokalle Es 1ST darauf
verzichtet worden, Erläuterungen den einzelnen Reterenten geben der deren
Ausführungen der damaligen Berichterstattung der Presse nachzuweiısen Hıer soll
keine Edition des damaliıgen Tagebuches vorgelegt, sondern die Siıtuation der
ausgehenden Weıiımarer Republık VOor Augen gestellt werden

Duie Redaktion

Am Ende der ‚WaNz1ıgCr Jahre uUNserecs Jahrhunderts sah CS bedrohlich
Deutschland un: MNSSUM der Welt A4aus Di1e schweren Lasten un!
ungelösten Spannungen, die das Ergebnis des Kriegsendes VO  — 1918 MIt sıch
gebracht hatte, eNntftzweıiten weıthın olk Arbeıitslosigkeıt un: WITrL-
schaftliche Not bedrückte die Menschen Als iıch MITL dem Sommersemester
1929 das theologische Studium Breslau begann, die Aussıchten für

Berufsweg für zahlreiche Abıturienten schlecht. Es WAar alles über-
tüllt, den theologischen Fakultäten. Von der Theologischen Schule

Bethel un! VO Sprachenkonvwvikt ı Halle W ar iıch Überfüllung
abgewiesen worden.

Man vergegenwartıge sıch die politischen Ereignisse des Jahres 1929
»Blutige Zusammenstöfße zwiıischen Demonstranten un: Polizei Maı

Berlıin Dawesplan wiırd durch den Youngplan für deutsche Repara-
tiıonszahlungen ersetizt bıs 1988 sınd VO  a Deutschland 105 Mrd Mark
zahlen, davon bıs 1966 jJahr] bıs 1 Mrd Mark Volksentscheid der
Deutschnationalen und Nationalsozıialisten Youngplan erfolglos
Reichskassendefizit 7 Mrd Mark Heıinrich Hiımmler wırd »Reichsfüh—
« der S55 terner 1930 Reichspräsident erläßt auf Grund Art 48 Notver-
ordnung ZUur Sicherung VO Wırtschaft und Fınanzen, Reichstag ach ıhrer
Aufhebung aufgelöst Natıionalsozıialisten un: Kommunıisten
den Reichstagswahlen Miıllionen Arbeitslose <
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So folgen die Angaben »Kulturfahrplan« ber die Ereignisse
Jahre schneller Folge, nıcht HUFE für Deutschland sondern ähnlich überall

der damalıgen Welt Wenn auch das Studium Oonzentratıon auf stille
Arbeit erforderte, konnte 1114l VO den Ereignissen nıcht unberührt ble1-
ben, zumal Großstadt WIC Breslau oder auch Görlıitz, ıch
Hause W ar und mich den Semesterterien authielt Unzählige
Plakate hingen den ausern Parteiversammlungen, Saalschlachten
standen den Schlagzeilen der Zeıtungen Immer wieder gab N Umzüge
un: Protestaktionen Fur März 1930 tırug ıch damals INEINCN Kalender
C1iMN Görlıitz »Kommunıstenumzuge der Stadt Wır haben keine
Arbeit! Wır haben eın Geld! Nıeder! Nieder I«

Politik ewegung
Ich habe damals viele Eıntragungen ber Vorträge, Diskussionen
anderem ber die polıtiıschen organge Jahre tagebuchartı-
SCH Kalender gemacht un!: oft ziemlich ausführliche Inhaltsangaben 711
Ich konnte das, weıl ıch die Deutsche Kurzschrift benutzte Wenn CS sıch
freilich LU € persönlıch getroffene Auswahl VO  . Veranstaltungen
un:! Ereignıissen handelt, denen ıch damals teılgenommen habe, hoffe iıch
doch da{ß Angaben MITL AazZzu helfen, die S1ıtuation notvollen
Jahren erhellen

Am Junı 1929 hörte ich der Technischen Hochschule Breslau
Vortrag VO Prof Spahn AUS öln ber »Reichsretorm« Es SC1 C1NC

notwendige rage der Gegenwart habe ich nNnOTIeErT Seıit der We1imarer
Verfassung bestehen Schwierigkeiten un! Reibereien zwıischen Ländern
un:! Reich besonders 7zwıschen Preufßen und dem Reich Zu Bismarcks
Zeıten W ar Preußen CLE mıttlere Macht (Bındeglied) zwischen Reich un:
Einzelstaaten Jetzt 1ST s C1in Land WIC die übrigen Lösungsversuche von

Länderkonferenz und annern WIC Reichskanzler Luther »Preufßen
soll Reichsland werden, auf CISCNC Verwaltung verziıchten und das Reich
tufzen Dem könnten sıch die anderen Länder anschließen << Diese unıtarı-
stischen Bestrebungen haben aber auch sroßen Nachteıl Wo bleibt (Oster-
reich die Auslandsdeutschen? Es bleibt keıine fruchtbare Mannigfaltig-
eıt Dıe unitaristischen Bestrebungen SINSCH VO  5 Frankreıich AaUus (1789)
die ftöderalistischen kommen VO  5 England her (sein Weltreich) Di1e rage
VO  5 Reich un! Ländern (Stammesprovınzen) mu aber zurücktreten, SON-

dern ständısch gegliederter Staat 1ST das deal« Jeder Stand hat da
Werner STEIN, Kulturfahrplan. Die wichtigsten Daten der Kulturgeschichte VO

Anbegıinn bıs 1969, München/Berlin/ Wıen. Auswahl, AaUus Seıten 1088—1092 (Je
Textspalte).
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Selbstverwaltung. Da kommen die Minderheiten Zur Geltung, auch der
Arbeiter- und der Bauernstand. Das sınd Gedanken, die Bısmarck bewegt
hat un: nıcht mehr hat austühren können. So seiın Lösungsversuch.

Andere Vorträge ührten mıtten 1in dıe polıtischen Auseinandersetzungen
hineıin, 4. Julıi 1929 eın Vortrag VO Freiherr VO  5 Rheinbaben, wıeder
in der Technischen Hochschule: » Die Entwicklung der deutschen Aufßen-
politik 1m etzten Jahrzehnt.« Dazu meıne ot1ızen: »Innerlich uneılns un!
zersplıittert in Parteıen, außerlich bedrückt und belastet VO Schandvertrag
VO  5 Versaıilles, 1St Deutschland iın schwerer Notlage. Diıiesen Schandvertrag

revıdieren, das sınd die Bemühungen der deutschen Außenpolitik.
Deshalb vıng INan iın den Völkerbund Lokarnopakt, Dawesplan, Kellog-
pakt us ber INa  z) macht 1L1UT außerlich viele Reden, 1m Grunde rustet
InNnan nıcht ab, 11 INan Deutschland zertrummern. Dreı wichtige Fragen:
Dıie Kriegsschuldlüge, die Abrüstung, die Minderheıitenfrage. Darum die
schnellen Verhandlungen. ber schließlich werden die Feindmächte sıch
doch nıcht das Leben temmen können. Es kommt auf die Weltpoli-
tik Al Britisches Weltreich, Amerika, Ost- un! Südosteuropa Zn

Bald gab CS wıeder eınen Vertrag un: ZW ar 8. Julı 1mM Audıtorium
axımum: Prof Martın Kähler sprach ber die geschichtliche Bedeutung
der Versauiller Kriegsschuldthese. Sıe 1St gegründet »auf alsche Beweıisftfüh-
Fung, eın Gewaltakt der Su1eger, Deutschlands Schuld iın den Augen der
unwıssenden Welt befestigen. ber die einzıge Schuld Deutschlands 1sSt
die, dafß CS eın Deutschland x1bt! Durch die Aufrichtung des Deutschen
Reiches mufsten sıch die alten Mächte beengt sehen«. Die deutsche Politik
se1l eıne Politik des Friedens SCWESCNH. 7Zum Krıege aber mufite C555 kommen.
Die Revolution 1918 un die Parteienzersplitterung mu{fste die Berechti-
gung der Kriegsschuldthese iın den Augen der Sıeger och verstärken. Das
sel Ja auch Deutschlands Unglück. Man dürfe sıch Nu  —$ nıcht in eınen
besseren Hımmel hıneinträumen, sondern musse iın der rauhen Wirklichkeit
bleiben un! für Deutschland arbeiten, Ww1e VOTr 100 Jahren. och viele
andere Gesichtspunkte tührte der Redner 1n der » Vorlesung« Aaus. Die
große Kundgebung 10. Jahrestag des Versauiller Vertrages 28. Junı 1n
der ula der Unwversıität War verboten worden. SO mußÖte Kähler seınen
geplanten öffentlichen Vortrag als Vorlesung halten. Es haben aus diesem
Anlaß hın und her Gedenkgottesdienste stattgefunden. So hıelt Pastor
Lothar Steinert 28. Junı 1929 eiınen Gottesdienst in der Elftausendjung-trauenkirche in Breslau. Meıne Notıiız: »Er predigte die Kriegsschuld-lüge. Dıie einz1ıge Rettung aus der Not 1St der Weg Jesus.«

Von kirchlicher Seıte yab sehr ernsie Bemühungen Aufhellung der
notvollen Lage 1m deutschen olk Ich ahm Christlichen Akademı-
kertag 1ın Liegnitz 16. November 1930 teıl, un!:! hörte den Vortrag VO
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Pftarrer eorg Muntschick A4aUS Leisnig/Sa. ber »Schicksal un: Schuld des
deutschen Volkes iın der Gegenwart«. Er machte Ausführungen ber das
Schicksal des deutschen Volkes bıs Z Weltkrieg. Wiährend iNan bei dem
gegenwärtigen Materialismus und Atheismus keine Schuld des deutschen
Volkes sehen will, zeıgte der Refterent als Christ füntf schmerzliche Punkte
auf Die Schuld wiırd sıchtbar 1mM Schicksal der Wiıssenschaftt. (sott spricht
nıcht mehr 1ın ıhr Sı1e greift iın Gebiete eın, die ıhr nıcht zustehen. Freidenker,
Heckel. Trotzdem S1€e die Metaphysık leugnet, wırd sS1e selbst Z.UT Metaphy-
siık Di1e Schuld zeıgt sıch 1mM Schicksal der Kunst, die ZOLT.: Dırne internatıo-
nalen Stils geworden 1St Im Wirtschaftsleben zeıgt sıch krasser Materialıis-
111US un:! Mammonısmus. In der Volksgemeinschaft zeıgt sıch die Fratze
der Zutfallsmehrheit. Das olk hat auch se1ıne Toten VErg eSSCH (Weltkrieg).

In der Familiengemeinschaft. Denn s1e 1sSt ZU reinen Zweckverband
geworden. ach der Ehe wiırd nıcht gefragt. In der relig1ösen Gemeın-
schaft un! 1m Zustand der Kırche. Die kırchliche Verkündigung steht
dem Augenblickseinflufß VOI Auslegungen un hat zuvıel Respekt VOT dem
Zeıtgeist. Muntschick führte schliefßlich 4US®! Rückschritt Gott 1st der
einz1ge Fortschrıitt. Es könnte eın Zuspät geben. Generalsuperintendent
Tänker Schluß: TIrotz der Not, die WIr sehen wollen, haben WIr aber
die Hoffnung der Liebe un! die Verantwortung. Jeder sollte die Schuld auch
be1 sıch persönlich sehen. twa 100 Akademiker, Abend ın
Görlıtz sollen CS 150 SCWESCH se1n, nahmen teıl.

ıne Christliche Studententagung WAar VO 1.-5. August 1931 ın
Bad Saarow dem Rıngen die politische Zwangslage uNserecs Volkes
gewidmet. Das zeıgen die Vortragsthemen: Dr. Reinold VO  e Thadden-
Trieglaff »Der geistige Hiıntergrund der deutschen politischen Lage«,
Dr Freytag/Hamburg » Der geistige Hintergrund der weltpolitischen Lage«,
Lic Alfred de Quervaın/Basel » Die theologıische Grundforderung für die
politische Gestaltung der Gegenwart« un! Prot. Dr Frick/Marburg »Die
politische Sendung der Gemeinde Jesu«. Leider sınd meıne besonderen
otiızen VO den Vortragen verloren Ich habe notlert: Eröffnung
der Tagung August abends mıt Begrüßungen durch Dr VO  — Thadden,
Altreichskanzler eorg Michaelıis, Egon VO Kietzell Der CGsottes-
dienst Sonntagmorgen, August, un! die Bibelarbeiten jeden Morgen 1mM
Wald wurden VO  - Pfarrer L1C heo Brandt A4US Leıipzıg gehalten. Notız DA

etzten Vortrag: Er oine in voller Klarheit der Gedanken 1Ns persönliche
Leben jedes Einzelnen un 1ın das der Gemeinde hıneın. Rechte Politik 1Sst 1Ur

möglıch, Gemeinde Jesu 1St Es xibt 1aber keine »christliche« Politik. Die
Tagung hatte in der heutigen 1 WOITITENC Lage ın Fragestellung und
Antwortgebung Bedeutendes .
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Bedrohliche Bewegung VO  a} liınks Der Bolschewismus

Am Ende der zwanzıger Jahre sah INa VOT allem 1in der Ausbreıitung des
Kommunısmus mıt arm un:! Propaganda die größte Geftfahr.

Besonders viele un: eingehende Vorträge hıelt Pfarrer Lic Dr Ulrich
Bunzel VO  e} der Magdalenenkirche in Breslau ber 1es Thema In Predigten
und Vorträgen zeıgte CI, W1e€e intens1iıv CT sıch mıt dem Geılst und mıt der
Lıteratur des Bolschewismus beschäftigt hatte. Er sah Jjer die oröfßste
Gefahr, die für Deutschland heraufzog. Be1 einem Abend 1n der Deutschen
Christlichen Studentenvereinigung (DC5SV) in Breslau 8. Junı 1929 gab

tolgende Stichworte: Absoluter Massenmensch, keine Freıiheıit, eın
Gewissen, keine Eınzelpersönlichkeit. Es 1St das Gegenteıl Nıetz-
sches Herrenmenschen. ber beıdes 1st unhaltbar. Der Bolschewismus 11
selber Religion se1n. Nur eıne gen1ale Persönlichkeıit, Lenıin, konnte sS1e
ausdenken. Das ommuniıistische Manıtest wurde durch Lenın zunächst
ausgeführt. och ann mufite alles mehr un: mehr auf allen Gebieten
zurückgehen. Das ommunistische Programm 1St eben unaustührbar. In
der Aussprache: Können sıch nıcht Kommuniısmus un:! Liberalismus im
iıdealen Falle mıiıt dem Christentum vereinıgen lassen? Neın, der Bolsche-
W1IsSsmus ll 1Ur zerstoren, LL1UTr nehmen, das Christentum ll autfbauen un:
iımmer geben. Jede VO Menschen hervorgebrachte Idee mMUu: 1m Gegensatz

Christus stehen. Der Referent ZOß Parallelen Zzu Nationalsoz1ialısmus
un! Lindseys Revolution der modernen Jugend.

Am 1X: Juli 1931 sprach der Dırektor des Ev. Presseverbandes Pfarrer
Walter chwarz be] der OCSV ber dıie Gottlosenbewegung, die sıch 1U
auch stark 1ın Deutschland breitmacht un:! stärkste Propaganda mıt raftfi-
nıerten Miıtteln treıibt. Der Reterent schilderte die Urganısatıon, dann die
Arbeıit dieser Bewegung mıiıt gedrucktem un: gesprochenem Wort, ın
Radıo, auf Schallplatten, ın der Schule n Zum Schlufß kamen Schallplatten
der Freidenker Gehör, die zweıtellos Anreizendes, Packendes iın
sıch hatten, eiıne geWIlsse relig1öse Schwungkraft. Wır dürfen nıcht dagegen
polemisieren, Schwarz, sondern unseren Glauben selbst DOSItIV dar-
bieten, W as Ja meıst für die Offentlichkeit nıcht in der Predigt geschehen
annn Es kam eıner Aussprache ber die Pressearbeit.

och mehr 1nNns posıtıve Wırken der Christen gegenüber dem Irrglauben
tführte 9. Julı 1931 der Vortrag VO  e} Pfarrer Lıic Hans Georg Haack VOT
der Vereinigung relıg1öser Soz1ıialıisten ber »Die Psychologie des Unglau-
bens die Freidenker un: Wir« E Miıt seınem Vortrag gab der Refterent eınen

Einblick iın das Wollen der Religiösen Sozıalıisten. Kırche und So7z1a-
lismus seıen Zzwel Wege ZU Herzen der Massen, des Proletarıiats. Das
brauchen WIr heute sehr, freilich 1n der rechten Haltung, die bisweilen fehlt
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Religiöser Soz1alısmus sEe1 ach Meınung Haacks vielleicht besser als der
Christlich-Soziale Volksdienst. ber CI macht starke Konzessionen
Freidenker un Marxısmus, obwohl Ja Marx’ Wirken nıcht blo{fß atheistisch
SCWESCH sein soll

Es yab in jenen Jahren viel FEınsatz engagıerter Christen Bolsche-
W1ISmUus un Gottlosentum. Am 28 Februar 1932 fand eın Evangelisations-
vortrag von Dr Jur Hans Berg aus Neu-Strelitz in der Magdalenenkirche

>Unser Kampf die Gottlosen.« » E1n sehr packender Vortrag iın
eintacher Sprache«;, W1€e iıch notıierte. Er erzählte A4aUus seiıner Arbeıt, VO

seınen Methoden, W1€ INan mMiıt (sottes Wort den Gottlosen wiırkt.
(Gsenauer och sınd meıne otızen ber den Vortrag VO  e} Mıssıonar

Lokies VO der Gofßner-Missıon, den CI bei der DCSV-Freizeıit in Oogau-
Rosenau Maärz 1932 hıelt mıiıt dem Thema » Die 1ssıon gegenüber
der Abwehr des Bolschewismus.« Er schilderte den Bolschewismus 1ın
Rufßsland als eıne geistige Macht, eıne Dämonuie. Durch Leiden, schwerstes
Elend un: AÄArmut soll diese Weltidee Zu Ziel gebracht werden. Man
arbeıitet miıt allem Raffinement, W1e€e reißende Wolte Es steckt eben eıne
versuchliche Größe 1mM Bolschewismus. br 11 durchs Leiden seıner
Anhänger Z Ziel kommen, durch Lebenseinsatz un:! terben für die
Sache, für die anderen, für die Menschheit. Kunst, Technik, Wissenschaft
USW. stehen im Dıienst des Bolschewismus. Rufßsland hat für uUuNseTrITe Gebilde-
ten EeLWAS Anzıiıehendes, Verlockendes. Hıer heifßt CS für uns 1im etzten
Grunde bekennen. Der Bolschewismus wiırd kommen un: sıegen un wırd
sıch darstellen: Wır sınd Ja gar nıcht so! Es wırd L1LULr eıne kleine Schar VO  a

Christen übrig bleiben. Der Hauptangriff des Bolschewismus richtet sıch
die Mıssıon, die stärkste Lebensader der Christenheıt. In aller Welt

arbeitet der Bolschewismus gerade als Feind der 1SS10N. Lokies nNnannte als
Beispiel die 1ssıon den Kohls ın Indien. Der rühere Iraum der
Mıssıon, überall Sıeger bleiben, die Welt beherrschen, 1st Cr
traumt. Vor uns lıegt das Kreuz. Die Gemeinde wiırd zerstreut werden W1€e
16 Herde Wır werden A1lS5 Kreuz mussen. ber annn gerade 1St uns der
Sıeg verheıißen. Das 1St der einzıge TIrost. Das 1St auch der stärkste Antrıeb
ZU Ausharren und Stehen auf seınem Posten. Es geht rechte, nıcht
tleischliche Aktivität.

Viele Fragen un!: Ängste der Christen richteten sıch auftf das Geschehen
im Arbeiterstand, iın dem der Kommunıismus VOT allem mächtig geworden
WAar. Es mu{ß ach meınen otızen damals auch eıinen nıcht
revolutionären Sozialısmus gegeben haben, der die Sehnsucht der Men-
schen, der armeren Schichten ach einem Leben in Gleichheit un!
Brüderlichkeit antrıeb un!: geradezu relig1öse Kraft annahm, en relig1öser
Sozıalısmus, der 1ın den vorangegange HNCN Zeıilen bereıits erwähnt wurde.
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Gerade auf dieser Plattform wulfsten sıch engagıerte Christen SE Stellung-
nahme und Miıthilfe veranlafst.

SO hörte ıch 5. Maı 1930 in der Soz1alen Arbeitsgemeinschaft in
Breslau eınen Vortrag VO Lıc Grunz AaUS Berlın mıt dem Thema » Di1e
relig1ös-sozialıstische Bewegung.« Grunz WAar Generalsekretär der Ev. A
beitervereıine, die sıch der relıg1öse Soz1ialiısmus wandte. Er sprach
sehr sachlıich. Man 11 eiınen Soz1ialısmus mıiıt relig1öser Triebkraft un!:
damıt die Kırche(Dıie Aussprache WAar sehr ebhaft. Eınıge Studen-
ten kamen, W1e€e ıch notıerte, »wıeder mıt ıhren alten Ladenhütern«.

Vom 10 bıs 12. Junı 1930 ahm ıch Evangelisch-Sozialen Kongrefß ın
Breslau teıl. Er begann Abend des 10. Junı MIt eiınem Festgottesdienst in
der Bernhardinkirche mıt Lic Preisker. Zum Text Joh. 14, 15—16 euch
untereinander 1eben, darın lıegt die unerbittliche Forderung Jesu, VOT der
WIr unNnseTre Not un: Schuld einsehen mussen. Dann werden WIr den
Tröster, den Geilst bekommen, der uns treıibt un:! uns Taten tun läfßt,
dafß WIr uns untereinander lieben. Das o1bt dem Kongrefß seınen besonderen
Sınn.

Ich ahm 11UTr den Vormuittagsvorträgen teil, 11. Junı ber das
TIThema »E1gentum, Evangelium un! Gesellschaft!« Darüber sprachen dıe
Protessoren Weınel AUS Jena un: Kefßßler, Jurist Aaus Leıipzıg. Im ersten

Vortrag oing CS dıe Zuständigkeit des Christentums für das Eıgentums-
problem. Das Eıgentum hat ohl seıne Eıgengesetzlichkeit. ber das Ethos
oreift eın ın die Wırtschaft. Das Recht 1St eın 'Teıl des Ethos, notwendıg für
die Gemeinschatft. Das Evangelıum o1bt keine direkten Antworten. ber
WeNnNn die Liebe mıt den konkreten Fragen zusammenkommt, x1bt s1e die
Rıchtung Eıgentum 1St abe (Gsottes mıiıt verpflichtender Verantwor-
tung. Aus dem zweıten Vortrag: Im Eıgentum beherrscht der Mensch als
Person die Natur, freilich L1L1UTE in einer rechtlichen Gesellschaftsordnung.
Der Wılle ZUTr Freiheit 1St die Triebkraft JA Eiıgentumsbildung.
Eıgentumslosigkeit 1St Sklaverei. ber das Eıgentum mMUu: seıne Grenzen
haben ın der Rücksicht auf das Gemeinwohl. Das Eıgentum 1st nıcht
unverletzlich. Eıgentum verpflichtet ZUrTr Wahrung, Mehrung, Vorratsbil-
dung.

Am tolgenden Tag ging die eigentlichen brennenden Fragen MIt
den Vorträgen VO  e} Lic Grunz und Lic Pichowski ber »Arbeıiterschaft,
Religion un: Kırche«. Grunz zeichnete die schwierige relıg1öse Lage des
Arbeiterstandes, der teilweise ganz freidenkerisch 1St oder sozıalıstisch als
Religion. Er gab Berichte AaUuS seıner Praxıs. Pichowsk:ı stellte annn die tiete
Kluft zwıschen Soz1ialısmus un Kırche dar Der Schade 1St; die Kırche
kümmert sıch nıcht die Arbeiter. Die Arbeiter sınd, WenNnNn S1e
nıcht Sanz gleichgültig sınd, begeisterte Sozıialısten. Sıe lehnen alles das ab,
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W as Kırche heißt. Sıe wollen das Christentum überwiınden und durch
Soz1ialismus €  N, nehmen das Christentum 1Ur als Vorbereitung ZU

Soz1ialısmus. Zwischen Soz1alısmus und Evangelium x1bt bisher keıine
Brücken. Pichowsk:i stellte als 7Ziel auf, beıides miıteinander verbinden,
den Soz1i1alısmus christlich machen. Ich vermerkte dabei Meıner Meı-
Nung ach 1St das falsch. Es x1bt Ur eın Entweder-Oder.

Die Fragen vingen u besonders den Studenten. In der och-
schulgruppe des Christlich-Sozialen Volksdienstes sprach 4. Dezember
1930 Geheimrat Protessor Erich Schaeder ber >Christlich-Sozial 1mM 19
und 20. Jahrhundert«. Er zeıgte, W1€e solche Gedanken bereıts in der { en
henden Romantik Menschen bewegt haben, dam Müller un! Franz VO

Bader S1e wollten die soz1ale rage in ewegung setizen un wollten den
Staat, W1€ S1€e ıh VOT sıch hatten. Als das nıcht 7ing, kamen Vıiktor Aıme
Huber, Johann Hınrich Wıchern und der katholische Bischof Ketteler. Sıe
wollten das Problem VO der Kırche her lösen. ber s1e hatten ein
patriıarchalısches Verhältnis Z vierten Stand 1mM Sınne eınes Almosenge-
bens Das hängt mıt der Erweckungsbewegung des Pıetismus
Da kamen die Kathedersozialısten Adolft agner un (sustav VO  e} Schmol-
ler Sıe kämpften 7wel Fronten, den Sozialısmus und den Marxısmus.
Sı1e forderten wieder den Staat ZUT Lösung auf Ihnen schlofß sıch als
bedeutender Volksredner Adolf Stöcker Er sah den Staat christlich und
torderte auch eiınen solchen. ber c5 gelang nıcht, den vierten Stand
vollwertig mıt Rechten un: Pftlichten einzugliedern. Damıt blieb eıne tiefe
Kluft, gerade auch für heute in den schweren politischen Noten

Immer mehr drängten sıch die Fragen angesichts der 1WOrren«e polıtı-
schen Lage auch den Studenten 1ın den Vordergrund. In vielen
Diskussionen und Gesprächen wurde ach Lösungen gefragt. So gab c5

ach meınen otızen 7. Februar 1931 eınen Ausspracheabend ber
»Nationalsozialismus, Christlich-Sozialer Volksdienst un:! Soz1ialısmus« in
der CSV. Pfarrer Schulte AUS Brockau, Abgeordneter des Christlich-
Soz1alen Volksdienstes, versuchte die el hervortretenden ewegungen
darzustellen. Die TreI fraglıchen Hochschulgruppen Entsendung
eınes Vertreters gebeten worden, ber die Ziele ıhrer Parteı aufzuklären.
Für die Nationalsozıialısten, die keinen Vertreter entsandt hatten, fand sıch

den (s3ästen eın Sprecher. Es gab eiıne sehr ebhafte Debatte ber die
einzelnen Streitpunkte iın der Politik. Ich habe dazu notıert: »Dıie letzte
Würdigung der Fragen VO Evangelıum her fehlt och ber die Fragen
wurden angeschnitten, vielleicht eın Anfang weıterem.«

Stark wurden hın und her pazıfıstische Gedanken vertreten, die die
Nationalsozıialıisten scharf angıngen. In der CSV hatten WIr Z
78. November 1932 einen pazıfistischen Theologiestudenten Frıtz Wenzel
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ZU Bericht ber »Christentum un!:! Krieg« gebeten. Wıe eın Parteiıredner,
notlerte iıch, tührte CI VO seinem stark pazıfıstisch-sozialistischen Stand-
punkt A4aUus 1e] Tatsachenmaterial den Krıeg un:! sprach VO der
Gewinnsucht der Maisgeblichen, die den Krıeg hat turchtbar werden
lassen, Rıesenausgaben für Kriegsrüstung auf der einen Seılite und soz1ıuales
Elend auf der anderen. Er meınte, CS ıbt eıne » Vorgeschichte«, in der WIr
Jetzt leben, und ann eıne echte) Geschichte, die GPStE eıne solche se1ın wiırd,
WEeNN der Mensch eın menschenwürdiges Daseın hat Er erinnerte die
Propheten des Alten Testaments. Das Vaterlandsgefühl, Wenzel,
MU: erst eıne Cu«c ertung VO  e der Brüderlichkeit her bekommen. Dıie
Kriegsdienstverweigerung wurde als persönlıche Gewiıssensentscheidung
herausgestellt. Di1e Debatte diesem Abend des Jungsemesterkreises
wurde sehr ebhaft

Um die rage des Krıieges ving CS VOT allem be] den Jaährlıchen Feıern für
die Geftallenen des Weltkriegs 1im DCSV-Heım Meıst wurden Kriegsbriefe
gefallener Studenten vorgelesen. Am 22. November 1950, dem Vorabend
des Totensonntags, sprach, eın Beıispiel auszuwählen, Pastor Beckmann
un erzählte Aaus seınen Kriegserlebnissen. »Er schilderte den Krıeg 1ın mMır
ZTeıl Licht«, vermerkte iıch »Di1e Begeıisterung be1 Begıinn! ber

den Satz: Deutschland hat schon 1914 den Krıeg verloren, enn das
Heer WAar iınnerlich ftaul Diebstahl, etrug Er schilderte gyrauenhafte
Eınzelheiten des Krieges ın iıhrer Sınnlosigkeit. Wenn gefragt wırd,
mußten diese Menschen sterben, MUu (Gsott doch selınen Sınn gehabt haben
Es wurde verdeutlicht dem Einzelgeschick eines BKlers (aus eiınem
Schülerbibelkreis), der beım Sterben seıne Lieblingschoräle Sang. Haben die
Toten u1ls nıcht eıne Aufgabe hınterlassen? » Der Abend x1bt 1e]
denken«, schriebh iıch, »keın Pazifismus un! doch eın Idealismus« (nämlıch
der Konservatıven un! Rechtsradikalen).

Bedrohliche Bewegung VO rechts: Der Natıionalsoz1ialismus
Immer mehr rar ın diesen Jahren die Hitlerbewegung hervor und SEtzZtEe
ıhre ın Parte1- und Wahlversammlungen e1ın, iıhre Macht
Beweıs stellen un:! die Gegner mundtot machen. Ich vermıed CcS,
reinen Parteiıversammlungen teilzunehmen.

Eınmal habe iıch aber otızen ber eiınen Besuch bei eıner Versammlungder gemacht un:! ZW ATr 10. Aprıl 1931 1mM Saal des Tıvoli 1n
Görlitz. Eıngeladen War eiınem Spielabend der »Ostmärkischen Spiel-SCh8‚I' «. »Es WAar eın feiner Abend«, habe iıch notıert, »nıchts VO  5 Gehässi-
.« Es sollte gezeıigt werden, W as deutscher Geilst 1St un:! VeEIma$S. Die
Bühne War Sanz FrOL ausgekleidet mıt eiınem großen Hakenkreuz un: einem
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Bıld Hıtlers. Der Leıter der ruppe NamenNns Bossemer sprach ber »dıe
deutsche Seele«. Di1e heutige eıt 1St verweıichlicht, haltlos ın ıhrem Kul-
turbolschewismus. Da heißt C5S, sıch auf die nationalen Kräfte besin-
E Er zeichnete das verschiedenen Gebieten ab, besonders der
Mode, die Sanz und al in Verirrung und Verwiırrung se1l un VO Jüdı-
schem Geılst beherrscht wiırd. Die Spielschar Salg Lieder, brachte alte
Tanz- un!: Bauernmusik, annn oymnastisches Iurnen un! das Spiel VO  5

Lienhart »Schwertleite«. Ich schien recht angetan se1in. ber CS W ar

eben 11UTFr eıne kulturelle Veranstaltung.
Wenn ıch auch nıcht regelrechten NS-Versammlungen teılgenom-

18910 habe, hörte iıch doch ımmer mehr in anderen Veranstaltungen VO

der heraufziehenden Geftahr. Am 25. März 1930 WAar ıch im Ev. Vereıins-
Aaus iın Görlıitz be] eıner Kundgebung der Volkskonservatıven Vereıini1-
ZunZ, die, meıne Notizen, miıt dem Christlich-Sozialen Volksdienst in
der >Christlichnationalen Arbeitsgemeinschaft« zusammenarbeitet.
Reichstagsabgeordneter Hans Schlange-Schöningen sprach. 5Er gab einen
feinen UÜberblick ber die geschichtliche Entwicklung der heutigen
schwiıerigen politischen Lage. Die damals ach der Revolution gebildete
natıonale Einheitsftfront Marxısmus un Soz1ialısmus hätte ın der
Inflationszeıt durch die Einrichtung der Rentenmark das olk gewınnen
können. Sıe WAar bald sSOWelılt, hat aber dann leider bei dem Hitlerputsch
ın München, der durch starke Milıtärgewalt der Regierungsparteıien ZC1I-

STIrEUT wurde, sıch die CGsunst verscherzt. Diese Einheitsfront hätte dann,
als die Deutschnationale Volksparteı mıiıt in der Regierung Waly,
raf Westarp, Stück für Stück die »Revolution« zurückgewınnen kön-
NCIN, schlug aber Hugenberg in den Radikalismus und _-
scheidet sıch Jetzt NUur och wen1g VO  - den Nationalsozıialisten. Die Krı-
S15 WAar das Volksbegehren den 04 der berüchtigt 1St Miıt solcher
Gewaltpolitik konnten die ausgetretenen Abgeordneten nıcht mıt, Z
dem S1€e ıhren Standpunkt schart verireten hatten. W e1 Wege zeıgte der
Redner aus dem völligen Untergang Deutschlands. Der eıne 1sSt der des
Hıtler, der Weg der Gewalt,; womıt 1L1anl das schon wacklige Wırtschaftts-
SyStem gänzlıch umstoßen würde und INanl einen TIrümmerhauten
bekäme, der nıcht wiıieder autzubauen 1St Der einZ1g beschreitende
Weg 1st der eıner bürgerlichen Regierung un! ZW ar im nächsten Augen-
blick, der entschieden Marxısmus und Soz1ialısmus Front macht.
Die heutigen Parteıen können durchaus durcheinander geschüttelt Wer-

den, WenNnn zielbewufßte und auf eigenem Gewıissen stehende Männer
die Spiıtze gestellt werden ohne Bindung Parteivorschriften. Dıie
ede WAar sehr teın. In der Diskussion sprach 1Ur der Jjetzıge stellvertre-
tende Vorsitzende der VP, der den Leıter des Abends, den
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derzeıtigen Vorsitzenden der VP, Rechtsanwalt Schade, Beschuldigun-
SCH erhob un: den Hugenberg-Hitlerschen Standpunkt Vertiraät«

Eınen entschiedeneren Standpunkt dıe erlebte iıch
7. September 1930 be1 7Z7wel Vortragen der Deutschen Friedensgesellschaft
in der Stadthalle 1n Görlıitz: »Hıtler und Hugenberg die Totengräber
Deutschlands.« Der Vortrag richtete sıch mıt 1e] sachlichem Materı1al

die Nationalsozialisten miıt ıhrer Katastrophenpolitik. » Dem 1St 1Ur

zuzustimmen«, vermerkte ıch Der 7zweıte Vortrag brachte die Ziele der
Friedensgesellschaftt, den Pazıfismus, und zeichnete ıhre Einstellung mıt
internationalen, humanıstischen Gedanken. »Der Pazıfismus 11 die Kır-
che und ll die Fortsetzung des Urchristentums se1n. Fın ehema-
lıger Pfarrer hielt diesen Vortrag. Parole: Nıe wieder Krıeg! Er 1l die
Linıe scharf zıehen zwıschen den Menschen, die den Krıeg wollen, und den
Menschen, die den Frieden wollen.« Ich notlerte: » Eine doch durchaus
schiefe Fragestellung. Von Frieden und Völkerversöhnung versprechen sS$1e
sıch das eıl der Menschen. Viele Satze sınd durchaus anzuerkennen. ber
der Geılst 1St fremd, auch die Kırche gerichtet: Die Pfarrer sollen den
Mund halten in politischen Dıngen und Liebe ben Dıie Ptarrer benützen
die Kirche selbstsüchtigen Zwecken, FALT: Macht Sı1e appellieren
den Krıeg die Muttergefühle.«

Am Marz 19372 hielt Missionsinspektor Lokies be1i der DCSV-Freıizeılt
iın Kogau-Kosenau entsprechend seinem Vortrag VO Maärz eiınen
Vortrag ber »Dıie 1ssıon gegenüber der Abwehr des Nationalsozıalis-
« Dıie 1ssıon bejaht die nationalen Kräfte un:! zibt der natiıonalen
Bewegung eıne Stärkung. S1e hat gegenüber dem Nationalsoz1ialismus eın ja
un: eın Neın. S1e hat ıhm Entscheidendes geben: das Kreuz, das
ıhm tehlt Lokies WAar also damals sehr vorsichtig, konnte auch och nıcht
überschauen, W as A4aUus dem Nationalsozialismus werden würde.

Ahnlich vorsichtig W ar INan 1n der Zepterloge beıi eıner »Kahlert-Stif-
tungsfeier« in Breslau, WOZU auch eın Kreıs VO  a Studenten eingeladen WAar.

Zuerst sprach Oberstudiendirektor Jahn im Sınne eıner Apologetik N-
ber dem Nationalsoz1ialısmus und betonte, da{fß auch die ogen stark
natıonal eingestellt sınd mıiıt christlicher Glaubensgrundlage. Sıe VeEerIFeten
die Gedanken der Humanıtät un! Toleranz 11LUr iın bescheidenem Rahmen,
eın Weltbürgertum. Dıie Loge annn sıch dem Gang der eıt nıcht MOT-

schließen! Es tolgte eıne Preisverleihung Primaner, die 4aus allen
Schulen erschienen

‚W e1 Tage vorher erlebte iıch in der Viktoriaschule einen Abend der
Antimilitarıistischen Jugend, dem ıch eıne Eintrittskarte bekommen
hatte. Zu Begınn sprach eın Quäker AaUus$s England, WwW1e CT den Wıidersinn des
Krıieges gesehen un! ın England mı1t vielen anderen Quäkern Krıiegs-
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dienstverweigerung 1mM Zuchthaus hat Er ftorderte a7u auf, den
Krıeg MIt Liebe überwinden. Die sıch bekämpfenden Soldaten haben
sıch persönlıch doch nıcht gehaßst. Heltende Liebe MUu 1er einsetzen. Es
tolgten Gedichte VO  a Lersch, Engelke, Erasmus VO  ; Rotterdam, Friedrich
Ogau, Lamszus, Ulıtz, Kyber, Kaästner (1 i1ne Novelle VO Leonhard
Frank » Der Vater«, vorgelesen VO  a} Student Frıtz Wenzel, hatte esondere
Wirkung. Vorgelesen wurde auch A4UusS$s »Di1e Kathrıin wırd Soldat« VO  a

Adrıan Thomas. Es lag schwerer Ernst ber dem Abend Ich vermerkte
och Nıcht wahr 1st, da{fß die Regierungen allein schuldig sınd, wahr aber,
da{ß alle Menschen schuldıg sınd hne Sünde geschieht eın Krıeg. Sünde
SItzt tieter. och MUu I1a solchen ıdealistischen Schwung dankbar autfneh-
INCN, WwW1e sıch ıer kundtut, und tiefer bohren.

Wıe Pfarrer 1n ıhren Gemeinden die Fragen haben, sS1e
ZUr Stellungnahme un! Miıtarbeit ANZUICSCH, erlebte ıch Maäarz 1931
be1 eiınem Männerabend in unserer Frauenkirchengemeinde 1n Görlıitz.
Pastor Walter Schmidt sprach ber » Wır Männer un:! uUuNseTEC Kırche«.
Di1e Männer sınd jJahrhundertelang vernachlässigt worden. YSt mMiıt dem
Alter wiırd der Mannn kırchlich, un: CS kommt doch gyerade darauf d da{fß
der Berufsmensch iın die Gemeinschaft hineingehört. So fehlt, da{ß sıch der
Mannn schützend un streıtend VOTr die Kirche stellt die wıderchristli-
chen Strömungen der eıt Freidenkertum, Bolschewismus, natiıonalsoz1alı-
stische Gefahr, Sekten. Der Pfarrer hat in der Großstadt galr nıcht die eıt
un: die Mittel solchem Eınsatz. Er 1St für solche Verkündigung in der
Offentlichkeit nıcht gyerade geeıgnet, weıl OE immer als bezahlte Amtsperson
angesehen wiırd. Die Männer sınd aufgerufen, denn s1e sınd auch Priester
un! tragen die Gemeıinde mıt. Wenn die Gemeinde nıcht dazu kommt, da{ß
S1€e einander dienende, lebendige Gemeinde wiırd, geht S1€e zugrunde. Aufga-
ben un:! Möglıchkeıiten wurden gezeıgt, WI1€e Männer ın der Gemeinde
mitarbeiten können: Hausbesuche, Helter in Mischehentfragen H: Die
Aussprache WAar überaus ICcHC un: Ze19TE; welche Freude Männer ühlten,
sıch auszusprechen un! mıiıthelten können. ber INa  e) wandte sıch
das Urteıil Schmuidts ber den Natıionalsoz1ialısmus, iın dem eine Getahr
sah Man sprach ber Religionsunterricht und Schule. Man wünschte mehr
Einheitlichkeit un! Eınigkeit in der evangelıschen Kırche Im Blick auf die
katholische Kirche kommt CS auf eıne aCct1o evangelica. Vermerkt sel, da{f
CS iın der Beurteilung der NS-Bewegung och keinen Durchblick vab

In meıne Tagebücher habe iıch viel Persönliches eingetragen, auch
Gespräche, die iıch mıt ehemaligen Schulfreunden gyeführt habe Immer
wıeder habe iıch eınen Spazıergang mıiıt dem mIır sympathiıschen Freund

gemacht. So Oktober 1930 Da hatten WIr eınen Spazıergang 1m
Mondenschein Miıt angeregtiem Gespräch ber Studıum, Wissenschaft un!



DE JAHREN DES VO DE ).I  HEN UMSTURZ 14 /

Glauben. Das schwier1igste Problem zwischen uns Wr immer wıeder, den
Nationalsozialiısmus miı1t dem Christenglauben zusammenzubringen. < DIT:
alsche NS-Auffassung VO olk und Blut hält ıhn ab, (5Ott hinzukom-
INCIL, die Gnade sehen un: empfangen«, schrieb ıch wöoörtlich. »Ich
arın 11UT für ıhn bitten, da{fß diese dämonische Macht besiegt wird.«

Allerdings hatte iıch selbst damals auch keıine endgültige Einstellung
gegenüber dem sıch ımmer mächtiger ausbreitenden Nationalsoz1ialismus
gefunden. Er wurde doch VO angesehenen Persönlichkeiten gelobt.
Wenn sıch auch die Stimmen in uNnseremNnn Studentenkreıis mehr un mehr
besorgt aussprachen, gab CS och keine einmütıge klare Sıcht Ich selbst War

och ımmer nıcht in meınem Urteıl klar Das geht AUS meınem Eıntrag VO

Sonntag, 13. März 1932; hervor: »Nach dem Gottesdienst bte iıch MIt
Stimmschein erstmalıg meın Wahlrecht A4aUus (21 Jahre alt!): Hindenburg der
Hıtler oder Düsterberg der Thälmann. Ich stimmte für Hındenburg, weıl
seıne W.ahl nıcht nur VO eiıner DParteı ausgıng und weıl iıch, obwohl ich

sehr Zu Nationalsozialismus stehe, Hıtler nıcht für gee1gnet halte,
überhaupt für einen Reichspräsiıdenten eiınen mehr ber den Parteıen
stehenden Mann wünsche «

Versuch eıner VO Evangelıum bestimmten Politik

Es gab christliche Kreıse, die als bewußfte evangelische Christen eıinen
ernsthaften Weg 4aus der allgemeınen polıtischen Verwirrung suchten und
schließlich den Christlich-Sozialen Volksdienst als DParteı Zr Alternatıve
stellten. Dieser 1St in meınen Berichten schon mehrtach iın Erscheinung

Schon Dezember 1929 hörte ıch in der Christlich-Sozialen
Vereinigung Schlesiens In Breslau Vorträge der kürzlich AUS der Deutschna-
tionalen Volksparteı ausgetr etenen Abgeordneten Hülser und Pastor
Kliesch. S1e sprachen darüber, W1€e CS ıhrem Austrıtt gekommen sel, weıl
nämlıch Hugenberg nıcht die soz1ı1alen Verhältnisse verstehen wollte und
keine christliche Grundlage für die Polıitik sah Dann s$1e VOTL, W as die
Christlich-Sozialen wollen: wahrhaft konservatıv seın un:! allem Handeln
das Evangelium zugrunde legen. Nur als Christ annn InNnan wahrhaftt so7z1al
se1n. Kampf den Marxısmus un:! den Unglauben, aber auch Ableh-
NUung eiınes Parteistandpunkts WwW1e€e der des Hugenberg, des deutsch-nationa-
len Parteidiktators. Er hat die Schuld ıhres Austrıtts auftf sıch geladen, weıl G1

ach Parteiunteressen und eigensüchtigen otıven wirtschaften wollte,
obwohl S1€, die Christlich-Sozialen, in der Parteı wırken versucht haben

Im Saal des GV]M in Görlıitz hörte ıch D3 August 1930 eiınen Vortrag
VO  w demselben Pastor Kliesch ber die gegenwärtige politische Lage mIıt
Bericht ber die bisherige Reichstags- un: Landtagsarbeit des Christlich-
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Soz1ialen Volksdienstes. Er soll eıne ewegung se1n, die in das zerruttete
und siınkende Parteiensystem hıneinstöilit un! viele evangelısche Christen
ammeln will, die Belange des Evangeliıums dem olk gegenüber
vertretfen FEın Zeichen dafür, da{fß CS sıch nıcht eıne bedeutungslose
DParteı handele, sondern - werde, 1St, da{ß s$1e VO den
anderen Parteıen ziemlich angegriffen werde.

Bald darauf Wrlr ıch August be] eiınem Vortrag des Reichstagsabge-
ordneten Baic Mumm mıt dem Thema »Keıne Wahlnot für Evangelısche
mehr!« An Beispielen Aaus der Arbeit 1m Reichstag zeıgte Weg und Ziele
des Christlich-Sozialen Volksdienstes. Er kenne keine Bindungen Parte1-
ziele (1im bısherigen Sınne), sondern 1Ur sachliche Bındungen. [Ddie Diskus-
S10N WAar teilweise sehr laut WEe1 Diskussionsredner A4aUus der Deutschnatio-
nalen Volkspartei, darunter eıne Frau, brachten wuste Beschuldigungen
VOlLI, da{ß Religion mıiıt Polıitik würde, W as W1€e iıch vermerkte

S1E doch tatsächlich selber C:  3 Der Vorwurt des Treubruchs dere
Abgeordneten wurde zurückgewiesen. Der Saal des Tıvoli War dicht

voll, auch mıt vielen alten Leuten, treiliıch auch MIıt vielen Deutschnationa-
len, dafß die Stiımmung ach den einzelnen Reden ganz verschieden WAal.
Ich schätze auf ungefähr 500 Besucher.

Am ‚ Januar 1937 sprach Prof. Eugen Rosenstock-Hüssy iın der Wratıis-
lawıa VOT der Hochschulgruppe des Christlich-Sozialen Volksdienstes ber
»Di1e Umschichtung der polıtischen Wiıllensbildung 1MmM Reich«. » Der Vor-
Lrag W ar gzuL un klar«, schrieb iıch Der Reterent kennzeichnete das rühere
polıtische Denken als unsachlich, »mıt vielem Unnützen un! Talmiuitlitter.
Der Krıeg War Rıchter. Da wurde alles beseıitigt, W as nıcht notwendig WAar.
Di1e nachfolgende CGeneratıon 1aber hat nıcht gelernt, die Folgen des Krıieges

tragen un: daraus lernen. Es gab 1ne ZEWI1SSE Zwischenzeit bıs 1930
Jetzt erst spurt INa  n} politische Notwendigkeıt, z B be] dem Notverord-
NunNgsSsysStem, das Zentralgewalt schafft«. Der Referent sprach VO Jjetzıgen
Abtreten Preußens, das früher Kern des Reiches Wal, aber jetzt keine
Aufgabe mehr habe

Die Menschen VO den Problemen iın Politik, Wırtschaft un:
anderen Gebieten bewegt un: erregt, da{ß viele Predigten auf die Fragen
einzugehen und Wegweisung geben versuchten. Nach meınen Tagebü-
chern habe ıch selbst manchmal Gelegenheit gehabt, auf das einzugehen,
W as eiınem als Christ auf der Seele brannte. Es se1 mI1r vergonnt
berichten, dafß iıch für den Oktober 1931 eıner Bibelstunde in den
CVIM 1in Görlitz gebeten worden War mıt dem Thema » Die gläubige
Gemeinde und die Politik . « Ich habe laut meıner otiızen die Politisierung
der eıt geschildert und auf Seıten der Christen Weltabgewandtheıit oder
aber christliche Parteipolitik kritisiert. Politik 1St Gottes Ruf den Men-
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schen. (G0ott handelt mıiıt dem Menschen un! durch ıh: den anderen.
Unsere Aufgabe 1St Verkündigung, 1SS10N. Dıie Heılige Schriftt zeichnet
unls eın Bıld VO (sottes Wırken. Kern 1STt die Rechtfertigung des Menschen
Au Gnade Das macht unls soliıdarısch MIt allen Menschen ber alle
Unterschiede hinweg. Die gläubige Gemeinde MU: Schuld und Versäumnıs
der Vergangenheıit iın der Kırche bekennen und auf sıch nehmen und damıt
eın Zeichen aufrichten. Wır mussen auch Vaterland 1eben,
WCNN WIr auf uUuNseTrTEe hımmlısche Heımat schauen. Was oılt CS tun ? Di1e
Arbeıit der Bıbel 1sSt die Hauptsache. hne s1e z1bt CS keine lebendige
Gemeinde. An lebendiger Gemeıinde alleıin ann die Flut der Gottlosigkeit
zerschellen. Wır dürten iın jeder Parteı stehen, sollen Ort aber auch als
Christen arbeıiten. Eın Christ sucht sıch andere, mMI1t denen N-

steht in Beruf,;, Famılıe, Offentlichkeit USW. Eın lebendiger Christ 1St W1€e eın
sıch greiıtendes Feuer. So versuchte ıch auf die Diskussion 1ın den

Gemeinden damals antworten Generalsekretär Robert Phılıpp
och ein1ıges. ıne Aussprache sollte für längere eıt ach den Bibelstunden
nıcht mehr stattfinden. Es WAar ohl gefährlich geworden.

Andere brennende Fragen in der Gesellschaft

Wıe sıch die vielerlei Fragen un! Probleme der Gesellschaft, die heute die
Menschen bewegen, schon damals Ende der Weımarer eıt 1abzeichne-
ten, entnehme ıch weıteren Vorträgen, die ıch och besucht habe

Ehe
ber »Kameradschaftsehe un: Einehe« hielt Oktober 1929 Pastor
Langner A4aUus Görlıtz-Moys eınen Vortrag in der Dreıitaltigkeitskirche in
Görlıitz. Er ving auf Lindseys »Revolution der modernen Jugend« un!:
»Kameradschaftsehe« ein. In letzterer sucht INnan den Ausweg A4aUuUs den
Lastern un:! der Verworrenheıt der heutigen eıt ber Kameradschaftsehe
1Sst I11UT »eıne Halbheit 7zwıschen der Einehe der Chrısten und dem
ehelosen Triebleben des Bolschewıismus«. Lindsey mache Aaus der Not eıne
Tugend. Wenn INa  - solches Zusammenleben für recht hält, könnte iINnan Ja
ann etwa2a auch, weıl 1e] Lügen auf der Welt 1bt, diese gesetzlıch als
allgemeine Norm anerkennen. Es besteht vielfach, früher auch be1i Ärzten,
die AÄnsıcht, Enthaltsamkeiıit VO Geschlechtsverkehr se1l ungesund. ber
das Gegenteıil 1st der Fall Nur die Einehe ann das wahre Glück geben,
A VOT der Ehe die Enthaltsamkeit. (Gemeınt 1Sst die Eınehe, die bewußt
das ınd wıll, nıcht die Kinderlosigkeit. Spannungen ın der Ehe wırd CS
ımmer geben. hne Leid kommt nıcht wahrer Liebe Da darf iIna  e}
nıcht feig davonlaufen, W1€e Lindsey schön MIt der Zeıitehe propagıert.
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Der Mensch soll Herr se1ın ber die Lage, auch ber den Geschlechtstrieb.
Diıiesen darf nıcht als Fremdes übergehen W1€e die bewußt Kinderlo-
SCIl, ıhm sıch andererseıts auch nıcht hemmungslos hingeben. Mann un:
Weib sol] »e1ın Fleisch SEIN«, WwW1e in Mose steht, und die Frucht der Einehe
1St das ınd

Recht
An eınem Heimabend .‚ Januar 1931 1ın der COCSV gprach Oberlandes-
gerichtsrat Reichhelm ber Rechtsreform. An eınen UÜberblick ber die
einzelnen Rechtsgebiete knüpften sıch Eıinzelfragen d ber Eherecht
un: Ehescheidung, ber Beibehaltung der Abschaffung der Todesstrafe,
ber den Eıd Da wurde die rage aufgeworten: Mufl eın Gesetz, das doch
NUur auf dem Papıer steht, W1€e das Gesetz ber Abtreibung, nıcht aufgege-
ben werden, weıl CS doch nıcht eingehalten wiırd? Dıi1e Notfragen VO  e} heute

damals schon vorhanden.
Am 25. Junı 1932 sprach be] eınem offenen Heiımabend Prot. Nagler

(Jur ber »Religion un! Stratrecht«. Er bot eiıne ausgezeichnete Übersicht
ber dıe Rechtsgeschichte. Dann ZUT Gotteslästerung: Sıe WAar 1mM Miıttelal-
ter eın Staatsverbrechen. Die Retormation lockerte auf un! brachte den
Grundsatz der Toleranz. ber Gotteslästerung wurde och bestraft, weıl
Staat un:! Kırche CNS verbunden Yrst iın der Aufklärung vollzog sıch
eıne Wandlung. Man ahm Jjetzt keine Gotteslästerung mehr d sondern
1Ur och Verletzung der Ehre einer Religionsgemeinschaftt. Die Romantık
sıeht darın, weıl Religion ıer Sache des Gefühls sel, die Verletzung des
Gefühls einzelner. [)as preußische Strafgesetzbuch hat NUu die rel Wer-
tungen nebeneinander gestellt: Gotteslästerung als Vergehen Gott,

eıne Religionsgemeinschaft, das persönlıche Geftfühl. Daher 1St
die Auslegung heute schwier1g. Nagler un! anderen geht CS darum, durch
das Stratrecht den konftessionellen Frieden wahren, der 1im Staatsınter-
CSSC liegt Dıie Religion wiırd als das beste Mittel AT Verhütung VO  5
Verbrechen un sıttliıchen Deliıkten angesehen. Darum stutzt der Staat die
Religion bzw die Kırche heute och Zu sehr darf S1e der Staat 1aber nıcht
stutzen. Das ware gefährliıche Reklame für die Kırche. uch darf der freıe
Forschungstrieb nıcht abgeschnitten werden. Daher annn CS sıch auch nıcht

Schutz der Lehre bzw. der Dogmen handeln, W1€e INa  ; das früher wollte.
Im kommenden Reichstag wırd InNnan vielleicht die Dınge viel besser formu-
lıeren VO volkstümlichen un christlichen Standpunkt aus. »Wır haben da
Hoffnungen un! üunsche.«
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Christen ım Staat
Am 8. Julı 1932 hielt Vizepräsident Franz Irmer VO Provinzialschulkolle-
z1um eınen Vortrag ber >Staat und Erziehung«. Er War oft be] uns iın der
CSV un: suchte be1 uns immer wieder mehr Verständnis für Staat un:
Recht wecken un! bereicherte seıne Ausführungen MmMIıt seiınen
persönlıchen Lebens- un Berufserfahrungen.

Prof Wegener sprach be] eınem anderen Heimabend 26. November
1932 ber das Thema >Christen 1mM Staat«. Man merkte, da GF: 1ın
Berührung mıt Protessor Gogarten stand. Er führte 4UuS° Es 1St Tatsache,
da{ß WIr 1ın eiınem nıchtchristlichen Staat leben )as bewirkte der Liberalis-
INUS, der mi1t der Renaıissance einsetzte. iıne schristliche« Politik annn C555

nıcht geben. Politik treiben 1st ıne besondere Begabung. ber eınen
christlichen Staat mussen WIr haben Hıer 11 Wegener konservatıv se1n.
Die Obrigkeit MUu christlich se1n. Liberale Obrigkeıt 1St keıine Obrigkeıt
mehr. Der Staat 1St naturgegebene un:! gottgegebene Eıinrichtung. Er darf
nıcht Zu Spielball menschlicher Meınungen werden. Die Chrıisten haben
ıhre Kırche als ebenso gottgegebene Einrichtung. Diese Formen sınd nötıg.
In ıhnen {eflßt ETSE das rechte Glaubensleben. In der langen Aussprache
wurden manche Sätze des Referenten sehr unterstrichen, manche 1aber auch
sehr angegriffen.

Technik, Arbeiterstand
Immer wıeder wurden WIr ın die damalıgen modernen Fragen hineinge-
stellt. So sprach Pastor Hanns Lihe, der Generalsekretär der DCSV, 1ın der
Technischen Hochschule ber » Technik, Mensch un: (3Ott« Die Technik
1St herausgeboren AaUuUs der SaNZCH geistıgen Sıtuation unNnserer eıt Sıe 1st
nıcht mıt materıialıstischen Gedanken erfassen, 1aber auch nıcht mıiıt
idealistischen. Die Techniık ann die Menschheıit nıcht erlösen, W1e€e viele
meınen. uch auf der Technik lıegt eın 'Teıl Schuld, da{ß die Menschen ZUur

Masse wurden. Da mussen Persönlichkeiten kommen un wiıeder Mensch-
lich-Persönliches hiıneinbringen. Technik ann nıcht losgelöst werden VO

Menschen und der Mensch nıcht VO Schöpfer (5Oött Das Naturgesetz 1St
nıchts Absolutes. Es annn 11UT das Beobachtete als Regel, als Naturgsetz
ausgedrückt werden. (3Oft steht ber allem un: o1bt allem seine Ordnung.
So bekommt auch das Denken und Forschen un die Technıiık Kraft und
Ordnung VO  5 Gott

Wıe Technik und Industrialisierung als Unsegen gebrandmarkt wurde,
erlebte ıch 3 Maı 1931 be] der Grodfsveranstaltung »Kreuzzug der
Maschine« 1n der Jahrhunderthalle. Dargestellt wurde, W1€ die Menschen

der Gewalt der Maschine stehen, dem (szott Mammon, dem Miılıtär
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und der Kırche mMIıt Hakenkreuz un: Gesangbuch dienen. Die Maschine
echtet die Massen. Daraus entsteht Krıeg, Hunger, Not Dıi1e Massen sınd
ZWAaTr halbtot, doch wollen sS1e sıch erheben. » Alle Räder stehen still, WCNnN
eın starker Arm CS will« und » Proletarier aller Länder, vereıinıgt euch!«

die Parolen. Es xibt eın Vaterland (SO die Reaktionäre), sondern NUr

Bruderländer. Dı1e Maschine 11 nıcht mehr dem Mammon dienen, SON-
ern sS1e schließt den Bund mıiıt den Massen. S1e rebellieren den (sott
Mammon. Am Schlufß steht die Vereinigung aller Länder un! Geschlechter
ZUT.: völlıgen Gleichheit. Mıt der Roten Internationale schlofß der Abend

(3anz anders ausgerichtet WAar der Heimabend der CSV Tage vorher
mıiıt Bergwerksdirektor r.-Ing. Hugo Krueger a4aus Gottesberg. Er beleuch-
RE die Arbeiterfrage einmal VO Seıten des Arbeitgebers auUs, annn VO
Seıten des Arbeiters. Er berichtigte viele alsche Vorstellungen ber die
Lage des Arbeiterstandes. S1e 1St ar nıcht trostlos un:! ge1istlos, WI1e€e oft
DESAZT wiırd. Aus seınen ständigen persönlichen Kontakten MIt seınen
Arbeitern folgerte der Arbeiter freut sıch se1iıner Arbeiıt. In der
lebhaften Aussprache wurden Fragen gestellt un:! manchem wurde wiıder-
sprochen. Gefragt wurde, ob die Mechanisıerung der Arbeıt eın Glück oder
eın Unglück sel. Man 1e sıch SapcCh, da{fß eın Glück für den Arbeiter 1St,
nıcht mehr geistlose un: unwürdige Tätigkeiten verrichten mussen.

Im Männerabend der Frauenkirchengemeinde iın Görlitz 1 Oktober
1931 klang CS anders. Pastor Walter Schmidt sprach ber das IThema
»Gefährdung oder Zukunft uUuLNlserer deutschen Industrie.« Er zeichnete die
augenblickliche Lage der Industrie MIt der brennenden rage der Arbeıtslo-
sigkeit. Mıt dieser steht 1m Augenblick die Schicksalsfrage VOT dem eut-
schen olk Bedingt 1St SI durch die Rationalisierung, die Frauenarbeit, das

früher orößere Angebot Arbeitskräften, die früher nıcht
geringer gewordene Landflucht, die hohen Löhne un: Gehälter, die
Deutschland auf dem Weltmarkt außer Konkurrenz Setzen, die übertrie-
bene Erfindungssucht, die Industrien totschlägt, die Kapıtalflucht 1Ns
Ausland, die darauf beruht, da{ß die Regierung nıcht mehr das Vertrauen der
Besitzenden hat USW. Der Reterent schilderte dies alles deutlich Beıispie-
len Was 1St tun ” Schaffung einer Atmosphäre VO Vertrauen zwıschen
Regierung und olk un!: Erkennen der deutschen Not Herabsetzung der
Löhne un! Gehälter, Einschränkung des Imports (kauft deutsche Waren!),
Arbeit 1mM Sınne der Bodenreform, WCB mıt den Junggesellen beiderle;
Geschlechts. Die Frauen dürfen keine Berufe ergreıten, Sie nıchts
suchen haben Wır mussen wiırken als Christen un: Deutsche. Es gab eıne
ICcSC Aussprache.
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Sozıalarbeit
Durch manche Vortrage bekam iıch Einblick das Gebiet der Soz1ialarbeıt
So hörte iıch 20 Januar 1930 Breslau Vortrag VO Sozlialpfarrer
Forell ber » DIe Soz1ialarbeit der Kirche Vergangenheıt und egen-
art« Er begann MI1 geschichtlichen UÜberblick und sah den Begınn
der kirchlichen Soz1ialarbeit bei Vıiktor Aıme Huber, Hınrich Wıchern un:
Justus Perthes Im Zuge der Entwicklung des Arbeıiterstandes wirkte Adolf
Stöcker auf der konservatıven Seıte, Friedrich aumann und andere auf der

Forell schilderte den staatliıchenlıberalen, kulturprotestantischen
Umschwung un! die heutige Soz1ialarbeıit der Kırche Er legte ar, da{ß die
Parole VO Versagen der Kirche der soz1ıalen rage falsch 1ST Ja da{ß die
Kırche auf dem Gebiet Großes geleistet hat W as 1U  —— bekannt 1ST
In der Aussprache sprachen CIN1SC Stimmen sehr für die Proletarıer und

den Kapitalısmus Aber, wurde ENILZSECYNELT, I11anl anstelle der
Herrschaft des Kapıtalısmus NUr C1NC Herrschaftt der Masse, das 1ST gefähr-
ıch Man Sagl INan arbeıitet soz1al und treıbt Politik Letzten Endes verg1fst
INan Christus

Ich hatte C11C Zeıtlang während der emesterterien FEinblick das
städtische Wohltahrtsamt Görlitz durch persönliche Beziehung MIt
dessen Direktor Gl1lese Ich mich durch Einsichtnahme den
Akten ber die müuühevolle Soz1ialarbeit des AÄAmtes Am 13 Oktober
1930 ahm iıch teıl Vortrag VO  3 Direktor G1ese Evangelischen
Gemeindehaus »Goldenes Kreuz«, dem Jugendpfarrer Preıiser eingela-
den hatte G1ese sprach ber »Offentliche und freie Wohlfahrtspflege« und
betonte persönlichen Vorbemerkung der Klarheıt WECSCH, da{fß
Sozialist SGT Er erzählte A4aUus der SaNzZCH Arbeıt des Wohlfahrtsamtes, das
gegliedert 1ST Unterstützungsamt, Gesundheitsamt un! Jugendamt. Er
vab ı kurzen Satzen anhand Zeichnung UÜberblick ber die
Arbeit. Es geht darum, den Menschen eiblich und seelisch helfen. Denn

hat jeder Jugendliche das Recht auf leibliche und seelische Erziehung
Das 1STt die Aufgabe des Staates (G1ese schilderte auch den Geilst der der
Arbeit herrscht In der teıls sehr Aussprache suchte InNnan hınter die
weltanschauliche Grundlage kommen Das Amt wolle neutral bleiben,

der Referent, un: die weltanschauliche Grundlage jedem einzelnen
überlassen Nıcht der Gesetzesparagraph 1ST CS, der der Mıtte steht,
sondern der Mensch

Auf dem Gebiet der Sozıialarbeıiıt erlebten WITLr Studenten 11 Julı 1930
C1INEC Führung durch die Werke der Stadtmissıon Breslau der Franktur-
terstrafße durch Pastor Arno Büchner Dort befand sıch C1INEC Wandererar-
beitsstätte für die Brüder VO  a} der Landstraße Dıie Leute haben N sehr
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schön dort, schrieb iıch Sıe können sıch eld verdienen: 5( bzw
150 Pfennige für den Tag, das ıhnen ZUr Hältte wöchentlich e1ım Ausgang
ausgezahlt wird Es x1bt Zzwel Betriebe, eıne Holzspalterei un: ıne Brok-
kensammlung, die beide das nötıge eld abwerfen mussen. Interessant

die ager der Brockensammlung.
Sakularısmus UN Glaube
Wıchtig Themen, die die Lage des Menschen Jjener eıt
erhellen suchten. Im Zusammenhang miı1ıt dem Christlichen Akademikertag
iın Liegnitz, dem iıch teilgenommen habe, hıelt 14. November 1930
Pfarrer Lıic Theo Brandt AaUus Leıipzıg eınen Vortrag ber »Die studentische
Jugend un: der Siäkularısmus«. Er kennzeichnete den Sikularısmus
zunächst in dreı Punkten: Der Säkularismus benutzt den Menschen (Beı-
spıele: Mussolını, Lenin); f ll sachlich seın un wiırkt dadurch beste-
chend, und ll der Welt mächtig se1n. ber die Sachlichkeıt, die 1:

sucht, geht doch weıt hinaus mıt seınem Streben un: stellt selbst
Gläubiges dar; Zu Beispiel iın port, Technik, Wıssenschaft. Vom Führer
erhofft 111l die Lösung. Der Säkularısmus 111 der Welt mächtig seın un!
sıeht doch nıcht den tieten Spalt durch die Welt Er reilßt den Menschen MmMI1t
un!: äfßt ıh annn alleıin. Demgegenüber ordert Christus die Wahrheıt, den
SaAaNZCH Menschen. Er 1St allein sachlıch, denn kennt die Kluft un! bringt
die Vergebung un! die nüchterne Wahrheit. Di1e studentische Jugend un:
der Säkularismus: aut des Redens VO  3 der Eigengesetzlichkeit der einzel-
HE  — Gebiete baut jeder seiner Ecke un: wırd nıcht fertig hın Zzu
Ganzen. Be1 Christus oibt CS nıcht mehr das Nebeneıinander der Fakultäten.
Es wırd eın CGGanzes gebaut un! jeder wiırd seınem Teıl hineingestellt. Eın
Beispiel: Das Seziermesser des Artzes hängt 41b VO  - seıner Weltanschauung.

Be1 eiınem Heimabend 12 November 1932 sprach Dr Ing Krueger 1ın
der CSV ber das Thema » Der christliche Alltag. « Tatsache 1St; da{ß$ der
Alltag auf allen Gebieten nıcht oder nıcht mehr christlich 1St So in der
Presse und ın der übrigen Kultur, in Wırtschaft, Politık, Technik us uch
der Mensch geht eigene, weıthın unchristliche Bahnen. Eıigentlich annn der
Alltag al nıcht christlich se1in. Es ware eıne contradıctio in adiectu.
Einzelne Menschen haben och ıhr Sonntagschristentum, haben auch in der
Woche och einıge Möglıichkeiten. Es 1St mehr eıne Wellenlinie VO  5 Sonn-
tagschristentum. Auf der anderen Seıte haben alle Dınge ıhre eıgenen
(zsesetze un:! sollen doch die Herrschaft des Menschen kommen, dem
s1e VO (sott übergeben sınd, damıt S1e durch ıhn die Herrschaft
(Csottes kommen. Im SaNZCH Leben sollen WIr u11l als Christen betätigen.
Dıie unpersönlichen Dınge haben WIr 1n der and Die ebhafte un lange
Aussprache wurde VOT allem VO Technikern un! Jurıisten geführt. Es ving
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die rage, ob CS Eigengesetzlichkeit der einzelnen Lebensgebiete 1Dt,
Z Beispiel der Wirtschaft un: Technik. 1ıne naturgemäße Ordnung in
den Dıngen MU: bejaht werden. So MUu CS in der Wıirtschaft Profit, beim
eld 1Ns geben. ber 6S sollte keıne Loslösung VO  5 Gott geben. Die
Beziehung ıhm MUuU gewahrt bleiben, wırd brutaler Eıgennutz und
Profitgier 1ın der Wirtschaft daraus. Es soll Dienst (3anzen se1n. Wieder
MU Bindung se1ın, die bıslang zerbrochen 1St

Abschlufß Der msturz

Miıt der Machtübernahme Hıtlers un seıner Parteiapparatur . Januar
1933 WAar all solches Fragen und Rıngen 1mM Deutschen Volk, WwW1€e auf
diesen Seıiten berichtet worden 1St, abgeschnitten. Alles wurde die
Diktatur der SCZOHCNH. Nur mıt großer Bekümmernıis konnte ıch
mich mMıiıt vielen anderen in dieser Sıtuation zurechtfinden.

In den alten Brieten meıne Multter in Görlitz fand sıch der Brief VO

14 Maäarz 1953, den ıch dem Eindruck des hereingebrochenen Unwet-
TGES geschrieben habe Ich schrieb VO  5 Breslau AUS:

»Das Arbeıiten un! Ireıiben vVvon uns einzelnen scheıint oft sinnlos un:
klein, WeNn draufßen Heere aufgeregter Menschen, brauner Kolonnen
durch die Straßen zıehen, rasend VOT Begeisterung, die Häuser des eindli-
chen Lagers sturmen, ıhre Fahnen hissen. Manchmal iragt iNan sıch, soll das
1Un das Neue se1n, oder 1st das LL1UT eıne allgemeıne Verwiırrung der Köpfe.
Dıie nächste eıt wırd zeıgen, ob sıch Cu«c Wege der Arbeıt für Arbeıitslose
zeıgen lassen un!: eın Weg wiırd ZUTr Einheıit des Volkes, das VO

Feinden rıngs bedroht WwW1e€e auf eınem Vulkan NINVAR
Und da kommt C655 auf jeden einzelnen d der nıcht den Kopf verliert,

sondern sıcher un: ruhıig weıterarbeıtet, Ww1e€e eın Felsenriff unbeweglich 1mM
Strom der Massen. SO beiße ıch mich fest 1in meıne Arbeıt hineın. Mıt zäher
Ausdauer NUur äßt sıch die eıgene Angst und Ungewißheıt VOT den Dıngen
besiegen ®

Ich stand ach dem Abschlufß meınes achten Studiensemesters urz VOT

der Meldung Z theol Examen. Ich wulifste damals och nıcht, W 4S der
Einbruch des Nationalsozialismus für die Kırche bedeutete und in welche
Fragen un: Auseinandersetzungen iıch mıt Begınn des kirchlichen Dıiıenstes
kommen würde. 1Ns WAar mır, w1e€e das in dem Brief durchklingt, schon ın
meınem Studium un! iın der Gemeinschaft mıt den Miıtstudenten 1n der
COCSV klar geworden: Nur der Glaube Jesus Christus hält stand, W as

auch kommen würde


